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Ketrachtungen«brr diesjährige
Mn,aal von Ktoppelfriichten.

Von Rittergutsbesitzer Schirm « , NeuhauS.
Auf den leichten Böden hat schon die Roggenernte

begonnen . Wo nun Stoppelsaat bestellt werden soll,
muß sozusagen der Pflug (in diesem Falle am besten
der SHilpflug ) hinter der Sense folgen . Um mit dem
Pfluge schon vor der Abfahrt des Roggens arbeiten zu
können , ist es daher angebracht , den letzteren in so wenig
wie möglich Puppen - oder Mandelreihen zu setzen.

Wer Serradella gesäet hat , wird meist von dem
schönen Stande derselben freudig überrascht sein , auch
bei mir hat es sich wieder gezeigt ^ daß für die mittleren
Boden » und Klimaverhältnisse die zeitigen Saaten die
besten sind ; doch auch die Spätsaaten stehen nicht un¬
günstig . Es soll daher an dieser Stelle meine schon
öfter ausgesprochene Ansicht wiederholt werden , daß man
bei Serradella nach einander frühe , mittlere und auch
späte Einsaaten vornimmt . Ja , es ist in diesem Jahre
sogar in schlecht bestandenen , vom Drahtwurm stark ver¬
ringerten Sommerweizen noch sehr spät Serradella ge¬
säet worden , die jetzt recht gut steht.

Welche Erfahrungen hat man nun mit den bis¬
herigen Stoppelsaaten gemacht ? Nach den fortgesetzten
Anbauvnsuchen ist festgestellt , daß die gelbe Lupine , die
noch dazu so viele Feinde hat , das Feld räumen muß.
Die Nachfrüchte von weißen Lupinen waren besser;
während Re gelbe Lupine beim geringsten Frost im
Herbst erfriert , vegetirt die weiße und blaue Lupine noch
munter weiter . Aber nicht nur die Lupine soll man
als Ttvppekfrucht bauen , sondern neben dieser und be¬
sonders neben der weißen und blauen Lupine auch rin
Gemisch von anderen stickstoffsammelnden Pflanzen dazu
verwenden . Erbse , Peluschke , etwas Serradella , Zottel¬
wicke zusammen gesäet , geben ein vorzügliches Gemenge.
Senf , Oclrettig und Buchweizen zwischen die Mischung
zu bringen , bin ich abgekommen , die Erfahrung hat ge¬
lehrt , daß . diese schnellwüchsigen Pflanzen nur zu leicht
reifen und den ausgefallenen Samen in der nächsten
Frucht als Unkraut aufgehen lassen . Man säe daher
dies Gemenge allein und man ist sicher , noch in dem¬
selben Jahre einen guten Herbstschnitt zu bekommen.
In besseren Böden haben sich Einzelsaaten von der
Bictoriarrbse , der blauen und auch gelben Lupine bewährt.
Für unsichere Böden rathe ich nach meinen Erfahrungen
unter allen Umständen zu Mischsaaten , die nach jeder
Richtung hin höhere Erträge geben als Einzelsaaten.
Die Gefahr der Nichtentwickelung wird bei Mischsaaten
vertheilt , denn wenn auch einzelne Pflanzenarten ihren
Feinden unterliegen , so sind andere wieder widerflands-
fähiger und wachsen kräftig weiter . Die Aussaaten von
Klee und Luzerne sind auch im Herbst vorzunehmen;
die Aussicht auf ungehindertes Wachsthum und Gedeihen
der Pflanzen ist bei Herbstsaat eine sicherere als bei

. Frühjahrssaat . Seit langen Jahren schon säe ich meine
Schafweide , aus Kleegrasgcmenge bestehend , im Herbst
mit Erfolg aus . Die Luzerne wird , wie das Gemenge,
gedrillt und kann so besser vor der Ueberwucherung von
Gras in den späteren Jahren durch Hacken geschützt
werden . Der Samen der Zottelwicke gab wieder m
diesem Jahre die große Grünfutter -Ernte und möchte ich
den Anbau dieser Frncht , vielleicht in Verbindung mit
der blauen Lupine , oder auch mit Inkarnatklee , recht
dringend empfehlen . Je früher man die Zottelwicke säet,
je weniger menge man Johannisroggen , der Fntfuege
wegen , bei . *
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mit frischem Wasser kurz vor dem Füttern auszufrffchen . Ust für das G h des Vl eines
T Bon Regen durchnäßtes Futter sollte an emem Wichtigkeit , um M möglich ^ jö  ^

vor Regen geföüfeteni Ort « aitf eine « P. - Man thut gut, ' die Wasserfurchen vor der R ^ s-
auf Leitern zumAbtrocknen Jbvc  I gÄ *“ aiS - eÄen .® Dadurch vermeidet mau , daß durchnen oder Abtropfen des Wassers Ziehen. Man q « t gw , & man , daß durch
gelegt « erden . Ist die » nicht möglich , so sollte beregnetes l saat auszuwerfen . ^,ch ^ ^ Samens zu stark
Grünfutter nur mit Stroh oder Heu gemischt den Thieren ^ - » sgeworfene E^d ^ Aafgaug verzögert

gegeben ^ ^ls zu , r ° ße Ou ° ntM . n oder S° r verhind -rt wi ^ .^ § - - -
Grünfutter auf einmal , sondern schütte „ „ Evn » ^Am  obnmächtigsten steht der Landwirth
Mengen vor ; die Thiere verschleuderu dann nicht so viel toffelfeldern ? Am ohnmaMgiien ueg ^ rtoffel-
Kutter und namentlich wird Ueberfresirn vermieden . gegenüber den durch Hagelschlag beschamgle
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- Jun,e Hühner im
legen zu bringen . Es ff. eine Kannte. ^ Lupinen zu Gründung einzusäen, am besten mit der
hauptsächlich die eintretende Kälte im Winter die Hühner vom I V« J , j. ejn n i* t  . u  aeringe » Aussaatquantum.
Eierlegen abhält . Dies kann aber leicht dadurchi vermied n Düngung mit
werden , daß man die Hühner U ^ ‘P*
wovon man den sehr bedeutenden Dortheil hat , vonl allen ntt und ^ wollen , tritt an ihrer Stelle em
seinen Hühnern auch rm Winter frische Eier zu erhal . J Erbsen , Wicken , Bohnen und ein wemg
Um die Hühner indeß noch besonders dazu zu verlas - Gemenge von ^ ° ,e , Werken , daß diese Art der
sen, muß man ihnen auch angemesimes 8 »" » r ich ' ^ung Aussicht auf Erfolg nur in Gegenden hat , dre
wozu am tauglichsten warm gemachte , braungerostete ^ e/günstaen Herbstes erfreuen . Die Gründüngung
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— Nutzen des Kalkanstriches an de« Obst- Isnschen Bode W « * « » , 40_ 60 Centimeter—
bäumen . Der Kalkanstrich schützt vor allem den gerinaerem Boden^selbst auf 30 Centimeter Ent-
Baum gegen rasches Auftauen an sonnigen Wm .ertag , 1 8 serener breitwürfig ausgeführt,
wodurch regelmäßig die bekannten todtlichen Frostplatten I 8 8^ -ür ^ kleine Same bedarf nur emer
entstehen ; er tödtet Moose und Flechten , vernichtet dre D kann aber in trockenem BodentfJSSL »nb-n 3- t «OM. Ü-I
s itb, Sflff e§ fS a Sei «O a t̂ttrt sich nach größeren - Mischungen zum Anbauversuch vonder Stoff- ( . os. Das Bestreichen der Stoppelfrüchten nach Rüben, Raps, frühen Kar-

ftt Set ":
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einer tiefgelegenen Wiese iahrelang mit Schach h W Oetrettig 400 Gramm , Buchweizen 2 Kilo . 5 . Parzelle:
kämpfe » gehabt hat . Zu alllgerweffe wurde nun btt  toer ueireu g Senierige , 400 Gramm xm Ganzen.
mSmnmi  totauuns <in ;8 L s - hn- SI ° » dmg . 7 . P « a . -
große Menge unabgelöschten KaMaubeS und Ka kmor - H z v ^ Stalldung . Auf leichtem Boden

standen durch das Unkraut stattftndet.
— Gründung in die Stoppel . Unter euwm

Klima , das sich durch langen , feuchten und da ? Wachs

VorWsmaßregeln bei Vemenduns von
Griinfuttcr.

* Um Kolik, Auflaufen und andere Krankheits-
erscheinungen , die bei der Verabfolgung reichlicher Mengen
von Grünfutter nicht selten sind , zu vermeiden , empfiehlt
eS sich, folgende Punkte zu beachten.

1 . Das Einholen des Grunfutters geschieht am
besten Morgens vor Sonnenaufgang und gegen Abend
vor dem Niedergang des Thaues.

2 . Nach Einbringung muß das Grunsutter an emem
kühlen , schattigen Ort in mäßiger Höhe aufgeschichtet

Sn , « o "der ' Kal ^ abg -lag -rt wurde , sich feineres
GraS zeigte , und der Schachtelhalm zurückblieb . Dann
bat der Betreffende die ganzen Wiesen zuerst m,t unge
löschte « Kalkabcaum schwach überführen affen und im
Februar noch eine kräftige Thomasmehldungung an-

Dl , Resultate waren ausgezeichnet , der nierve », ^ ' 7
I bi * zu 93 Proz . verschwunden . In der sfür dir wechsklvöllr Witterung i

Gnlsnarbe fanden sich viele Kleepflänzchen di - fich « e« j nicht hinlänglich widers .and,sah -gGrasnaror , blieben auffallend . . .

Futterwicken , vielmehr Lupmen und Serradelle.
— Wann säet man Grassame » ? Gras-

samen kann zu irgend einer Zeit vom W
bis mm Spätsommer ge;äet werden , später tmia kSk»
55, % » ® « » wS mm  D - « - uchi m
werden , weil dar Gras allein nicht decken würde « nd so

’ . . der nächsten Frühjahrs
wäre.

LLtt haMn ; 'die  sauren Gräser blieben auffallendl
>zurück.
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